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Die beiden Kditoren en das Werk des USAanus umsichtig un: VFr  1 -

tungsvoll herausgegeben un einer Deutung vorgearbeitet. Öögen ihnen ebenso

gewissenhafte Interpreten folgen.

NICOLAI USA era OMINLOA. Vol Opuscula 1E De aequalitate Vita eral IUNX
0MINUM) KesDONSIO de ıntellechu evangelıt Toannıs (Onomodo rabıo divina SIL Vifd). Hg.

denger. Hamburg Felıx Meıiner 2001, 109

In bewährter We1lise ediert D} denger usanus’ kleine chrift IJe aequalitate.
[Diese hochspekulative Auslegung des Johannes-Prologes wollte usanus als KEinle1-
tung in se1n Predigtwerkes verstanden wılissen. LJer Kditor datiert die Entstehung der
chrift LTWAS spater als bisher ANSCHOIUN! die elt zwischen Juniı un Septem-
ber 1459 (S X XILD) Aus der SCNAUCH Analyse un! Datierung der Handschriften
Alt sich zugleich LWA4AS über die Entstehungsgeschichte der Werkes entnehmen.
Offensichtlich WAar die chrift zunächst für sıch un: ohne Z/usammenhang MIt dem
Predigtcorpus entstanden. TsSt spater versah s1e USAanus mMIt der berühmten Kın-

leitung un dem biographischen Schluß (De aequal..: 5710 un Af,
1 un stellte den Bezug D: Predigtwerk her
tst VOT kurzem hob Flasch die autobiographische Not1z in DJe abıce Hheoriae:
U 5 021 als Schlüssel für das Selbstverständnis des Nicolaus USAaNus un

den Entwicklungsgang se1nes Werkes V O: Dunkel ZU 1c. mMi1t klar sich bzeich-
nenden Etappen« hervor un stellte die Verbindung De aequalitate her.“ Auch in der
Selbstdeutung in He gequal, C sieht sich USAanus auf einem Weg VO  - einem »eher
dunklen« Anfang während seiner Diakonatszeit über eın schon »klareres« Stadium in
seliner eit als Priester b1is einer »vollkommenetren« tufe als Bischof, die sıch einem
weliteren Aufstieg 1n seinem Alter bis ZUrr Au (sottes in der eligkeit Öffnet. Kr hat
also se1n »Sein-auf-bessere-Weise« (ESSE meliorı 0do) nıcht in der bloßen Theorie e12aS-
SCI, sondern seinem eigenen Selbstverständnis gemacht, Wiıssen, damıit etztlich
aus Jesus Christus selbst bestimmt werden, dem MANXTIMUM absolutupm eL CONLFACLUM, das
das /Z1el un! die Erfülung Hen menschlichen Verlangens ist. ' elche Raolle in diesem
Weg ZUT Christusförmigkeit €e1 das Denken muittels des Begriffes der Gleichheit
(aequalitas) pielen kann, arüber bt dieses Werk Aufschluß.“ Unsere elit gerat immer
mehr un das Diktat eines Denkens der » Andersheit« un einer derridaschen »Dif-
ferlierung«, bestimmungslosen Aufschiebung, Differenzierung un Bestim-
INUNS der Begriffe unı dessen, WAS denken ist. Die Gefahr, nıcht wI1e UuSAanus
einen Weg der Vervollkommnung VO Dunkel 1Ns ] icht« beschreiten, sondern
richtungslos die Irre gleiten, ist grober denn JE UuSanus enttfaltet WwI1IE kein

FLASCH, Nikolaus DON Kues Geschichte einer Entwicklung. Vorlesungen ZUF Einführung IN SCIHE Philosophie
(Frankfurt 34—43; 635; PJe aequalitate bes 498f£.

Aazu jetzt besonders SCHWAETZER, Aegqualitas. Erkenntnistheoretische und soztale Implikationen PINES

christologischen Begriffs hei Nikolaus DON Kues. Fiine Studze seIner Schrift De aequalitate (Hiıldesheim 2000,
Studien unı Mater1ialien ZUrr Geschichte der Philosophie 56)
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/ weiter bis seliner ralı 1Ne cChristlic. bestimmte Reflexion VON Individualität, An-
dersheit un! Differenz Wenn aber ennoch der »Gleichheit« in DJe aequalitate oder
in De HON AL gerade dem »Nıicht-Anderen« den Vorzug o1bt, sollte u11ls dies dazu
auffordern, inne ten un! Uu11ls nochmals oründliıc. auf die Geschichte UNSECETECS

abendländischen Denkens besinnen.
|DITS KEdıition VO De aequalitate esticht durch die reiche Ausstattung, insbeson-

dere NIr die umfangreichen un: vorzüglichen Apparate. en der handschrift-
en Überlieferung werden /Aıtate un! Anspielungen SOWI1Ee Parallelstellen 1im (:
sanıschen Gesamtwerk erschlossen. Die besonders reiC  gen sechs ndices (Index
NOMUNUM, SCIIDLOTUM, AUCLOTUM , COdLCHM, Librorum unı yerborum) machen den philoso-
phisch-theologischen intergrun dieses Werkes im Nu zugänglic Besonders nutz-
lıch wird siıch die lederung des Werkes (S XXV-XXVII) und die Liste
ausgewählter Sekundärliteratur (s 76) erweisen, be1i der sich der Leser auf das
sichere rte des verdienten Cusanus-Forschers Dr denoer verlassen darf.

In einem nhang wird zugleich die kurze chrift [XeSDONSIO de ıntellectu evangeliL
Toannıs (Ouomodo rabıo0 divina IL VIld) AUS der elt zwischen 4406, die bisher 11UTr

in un! zugänglıc WAar, aufgrund der handschrift  chen Überlieferung ediert un:
mMit Apparaten un Indices versehen (D 95—109).

Im Apparat der Vergleichsstellen AaUus dem Cusanischen Gesamtwerk fällt auf, daß
die Edition /Z5ähl- und /itationsweise der Predigten nicht mi1t den in der Edition
des Predigtwerkes Opera OPINILA MIX bliıchen Formen abgestimmt 1st (vgl

XLVIL-LV). och ist der umständlichen un zudem mißverständli-
hen Numerierung mittels zweler römischer en WI1e » SerM70 C XAOXCHET
(: SCerm0 E XX O Koch; 1456 « (De aegual.: 8’ 22 dritter
pparat die ung Rudolftf Haubsts in der Oorm » SCrHI0 C NMAXAEEF (230)« Ge
nachdem mMi1t oder ohne Datierung) eleganter un inzwischen uch gangıg. Der
Fehler in DJe aegual.: 10, 1 9 14 dritter Apparat, be1 dem »Serm2|0)
CHE N HT (: Serm\|0) ( Z S6EC: Koch« oftfensich:  ch » SCr70
CEAXEAXKACHEF ZI0)« gemeint ist, hätte dann leichter vermileden werden können. uch
hätte zukünftige Forschungen DE erbreitung der cusanıschen Werke erleichtert,
WECENN 11a sich unter den verschiedenen Editionsprojekten auf einheitliche Siglen
für die Handschriften gee1mgt hätte, deren /Z’ahl Ja überschaubar 1st. uch hier
differiert dieser Band VO  m der Predigtedition.

C.,harles ohr und Ü Roth, Lreiburg Br

HALLAUER, HERMANN, ZROLAUS VON Kues Bischof VON Brıixen (LE Gesammelte
Aufsätze, he VO Erich Meuthen und OSsSEe Gelm1 un Mitarbeit VO TE Kalser
(a Veröffentlichungen der Hofburg Brixen Brixen 2002, 444

ermann Hallauer gehört se1it Jahrzehnten f den verdientesten Cusanustorschern
der Gegenwart. on während des tudiums be1 OoSsSe och in Öln tand
Zugang Leben un:! Werk des Cusanus, ein ugang, der seither auch se1n eigenes
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